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Hierzu

Deutſchland.
Berlin, d. 26. Octbr. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Dem Ober Stabs und Regimentsarzte Dr. Lücke des 8. Ulanen
Regiments den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, ſowie dem Knapp
ſchaftsarzte Dr. Giebelhauſen zu Eisleben den Charakter als Sa
nitätsrath zu verleihen.

Dem „Dr. Journ.“ ſchreibt man von hier: Jn den ſämmtlichen
Miniſterial Reſſorts herrſcht jetzt eine rege Thätigkeit, welche im Mi
niſterium für das Auswärtige in den letzten Tagen durch den beſon
ders lebhaften Dep. ſchenverkehr in einem ſolchen Maaße erhöht war,
daß die vorhandenen Arbeitskräfte kaum das Material bewältigen
konnte. Die übrigen Miniſterien ſind mit Vorbereitung der Geſetz
entwürfe für die Handelsvertretung beſchäftigt. Wenn, wie ſchon
mitgetheilt worden, die mit der Finanzfrage und ihrer Löſung zuſam-
menhängenden Geſetze auch in den Vordergrund der Berathung treten
möchten, ſo dürften jedoch auch andere ſehr belangreiche Vorzagen er
ledigt werden. Neben dem Zuſtandekemmen des Handelsgeſetzbuches
erwertet a gut wichtige Deſchlüſſe in Bezug auf die Ehegeſetz
gebung, welche jetzt den Gegenſtand der Verhandlungen im Staats
rathe bildet und jedenfalls bei beiden Häuſern des Landtags einge
bracht werden ſoll. Sehr zweifelhaft iſt es dagegen ob der im Plane
der Regierung liegende Enkwurß einer Kreis und Provinzialordnung
noch in der bevorſtehenden Sitzungsperiode des Landtags eingebracht
wird.

Der preußiſche Bundesgeſandte v. BismarkSchönhauſen
hat bei ſeiner Anweſenheit in Berlin Beſprechungen mit dem Mini
ſterpräſidenten gehabt, welche, wie vorauszuſetzen iſt, ſich auch auf die
Neuenburger Angelegenheit bezogen haben. Die erſte Buündestags
Sitzung wird am nächſten Donnerstag ſtattfinden.

Während von einer Seite verſichert wird, daß Oeſterreich der
preußiſchen September Depeſche über die Neuenburger Angelegenheit

Erlebniſſe aus dem Krimfeldzuge.
Von einem deutſchen Arzt in ruſſiſchen Dienſtern.

(Fortſetzung aus Nr. 251.)
Der Verf. widmet der Schlacht an der Alma (20. Septbr. 1854),

in welcher ſich die Kräfte der feindlichen Heere zuerſt gegen einander er
ung aus welcher wir die nachfolgen-probten eine umfaſſendere Darſtell

den Stellen herausheben.
„„Die Schlacht an der Alma zerfällt in drei der Zeit wie der Wich

tigkeit der Actionen nach ſtreng geſchiedene Hauptmomente, von denen
die beiden erſten die Beſchießung des Plateaus von Lukul durch die
feindliche Flotte, und der Angriff der Franzoſen und Türken auf den
durch das Feuer der Schiffe bereits aus dieſer Poſition vertriebenen lin
ken Flügel des ruſſiſchen Heeres ſich einander ergänzen und den Ver
luſt der Schlacht für die Ruſſen nach ſich zogen, der dritte aber der
Angriff der Engländer auf das ruſſiſche Centrum und den rechten ruſſi
ſchen Flügel gleichſam eine Schlacht für ſich oder, will man lieber,
einen im Grunde ziemlich unweſentlichen Anhang zu dem eigentlichen
Treffen bildet.

Es war gleich nach eilf Uhr Vormittags als die feindliche Flotte
ihr Feuer gegen das Plateau von Lukul eröffnete, doch dauerte es noch
beinahe eine Stunde ehe daſſelbe allgemein würde, und war anfänglich
ſo unſicher und unwirkſam, daß faſt bis halb ein Uhr Mittags kaum
eine Kugel ihr Ziel erreichte. Um dieſe Zeit trat jedoch ein Theil der
feindlichen Dampfflottille, von der dieſes Bombardement vorzugsweiſe
ausging, aus der bisher eingehaltenen Gefechtsordnung und nahm ſeine
Stellung mehr dem Cap Lukul zu. Der Abſtand der Schiffe vom Ufer
wurde dadurch bedeutend verringert, und überdies beſtrichen ihre Kano
nen aus dieſer neuen Poſition das genannte Plateau von der Seite und
von hinten her, nach welchen Richtungen daſſelbe gegen das Meer ab
fällt und wo der Felſengrad ganz fehlt der die Hochebene nach Nord

Halle, Dienstag den 28. October 1856.

einfach zugeſtimmt habe, meldet eine anſcheinend offiziöſe Correſpon
denz vom 20. Octbr. im Hamb. Correſp. auch Oeſterreich habe in
ſeinen Rückbemerkungen Vorbehalte gemacht und den Wunſch ausge
drückt daß die von dem Bunde vorzubehaltenden weiteren Maßregeln
keinen für die Aufrechthaltung des Friedens bedrohlichen Charakter an
nehmen möchten. Man hört andererſeits, daß unter den Antworten
der Mittelſtaaten die ſächſiſche am präciſeſten und mit Bezug auf
etwaige durch den Bund zu übernehmende Verpflichtungen am vor
ſichtigſten gefaßt ſein ſoll.

Das „„Preuß. Wochenblatt“ macht darauf aufmerkſam daß nach
Hrn. v. Gerlachs Ausſage Lindenberg mehrere Briefe an ihn gerich
tet hatte.

Aus dem Großherzogthum Weimar, d. 24. October.
Das Häuflein Neuorthodoxer in unſerem Lande will ſich abermals
regen und wegen Anſtellung eines der gläubigen Richtung angehören
den Profeſſors der Theologie auf der Landesuniverſität Schritte beim
Cultusminiſterium thun. Anlaß zu dieſem wiederholten Schritte ſoll
ihnen Profeſſor Haſe, eine der Capacitäten an der theologiſchen Fa
cultät, gegeben haben, weil er ſich nicht enthalten habe, in Bunſen's
Zeichen der Zeit eine Frühlingslerche zu begrüßen. Die Anhänger

jener Richtung ſollen kürzlich auch bei einer Generalviſitation dem Vi
ſitator einige Schullehrer als Diſterwegianer bezeichnet haben. Man
hört jedoch nicht, daß ſolches die beabſichtigte Wirkung gehabt oder
daß jene Petition ein beſſeres Geſchick als die frühere haben werde

Schweiz.
Nach der „Köln. Zeitung“ lautet die mehrfach erwähnte preußt

ſche Note über die Neuenburger Angelegenheit wie folgt:
Berlin, September 1856. Ew. find bereits davon unterrichtet, daß in den

erſten Tagen dieſes Monats im Fürſtenthum Neuenbürg unter royaliſtiſchen Führern

ſtiegen

Stellung

eine Bewegung zur Herſtellung der legitimen Regierung ſtattgefunden hat. Der Er
folg dieſer Bewegung iſt nur ein kurzer geweſen. Die republikaniſchen Behörden

weſten abgrenzt und der wenigſtens verhinderte, daß die Stellung unſes
rer Truppen von den findlichen Schiffen eingeſehen werden konnte.

Das Regiment Moskau, das zwar in Reſerve, aber gerade deshalb
der jetzigen Aufſtellung des Feindes zunächſt ſtand, litt anfänglich unter
dieſem Kugelwetter zum meiſten als die Hauptmacht der feindlichen
Flotte aber ſich dem Ausfluſſe der Alma zu, und auf die Gefahr des
Strandens hin gleichfalls mehr dem Ufer näherte, erfuhr das in erſter
Linie aufgeſtellte Regiment Thronfolger vielleicht ein noch härteres Schickſal
Dennoch trotzten dieſe beiden braven Regimenter faſt eine halbe Stunde
dem unaufhörlich auf ſie niederpraſſelnden Bomben und Raketenſchauer,
endlich aber, nach ein Uhr Mittags, als vielleicht ſchon ein Viertel ihres
Beſtandes todt oder verwundet am Boden lag, begann Verwirrung unter
ihnen einzureißen. Eine Zeitlang ſuchten ſich ihre Bataillone noch da
durch auf ihrem Poſten zu behaupten daß ſie die Colonnen Stellung
mit der in Linie vertauſchten und häufig die Plätze wechſelten doch zo
gen ſich die einzelnen Abtheilungen allmählig immer mehr aus dem Be
reich des feindlichen Feuers zurück, ſo daß der vordere, der Alma und
dem Meere zugekehrte Theil der Hochebene noch vor ein Viertel auf
zwei von unſeren Truppen ganz verlaſſen erſchien

Lange vor dieſer Zeit waren die erſten feindlichen Abtheilungen von
den das Almathal gegen Norden begrenzenden kleinen Hügeln herabge

Sie bewegten ſich langſam dem Dorfe Almathamak zu, und
nahmen zuletzt dieſem gegenüber aber noch außer Kanonenſchußweite

Jhnen folgten bald immer dichtere Maſſen und noch vor
ein Uhr ſtand das ganze feindliche Heer auf der Ebene zu unſeren Fü

ßen in Schlachtordnung.
Dieſer Aufmarſch des Feindes zur Schlacht gewährte in der That eins

der großartigſten militairiſchen Schauſpiele, die ich je geſehen und wird mir
gewiß ſtets unvergeßlich bleiben. Die blauen Uniformen der Franzoſen
kontraſtirten ſo ſchön mit den rothen der Engländer; und die Türken,
die am Ufer des Meeres entlang, alſo ganz auf dem rechten Flügel der



haben die Regierung wieder ergriffen. Ein großer Theil der Rowaliſten und ihrer
Führer find gefangen. Wenngleich die königliche Regierung jede Verantwortlichkeit
für dieſe Ereigniſſe von fich ablehnen muß, ſo haben dieſelben darum nicht weniger
das landesväterliche Herz Sr. Majeſtät des Königs aufs tiefſte ergriffen. Je mehr
Se. Majeſtät die Geſinnungen treueſter, wenn auch in der Wahl ihrer Mittel viel
leicht fehlgreifender Hingebung zu würdigen wiſſen, welche die jüngſte Handlungsweiſe
der neuenburger Royaliſten hervorgerufen haben, deſto unabwefslicher drängt ſich un
ſerem Allergnädigſten Herrn die Pflicht auf, zuvörderſt die Opfer ihrer Treue vor
den Folgen dieſer Ereigniſſe zu ſchützen. Se. Majeſtät der König können in dieſer
Beziehung die Seitens der ſchweizeriſchen Behörden erfolgten Zuſagen humaner Be
handlung der Gefangenen nicht für irgendwie genügend erachten. Abgeſehen davon,
daß die Erfüllung dieſer Zuſage den uns vorliegenden Nachrichten zufolge mehr als
zweifelhaft iſt, ſo betrachtet Se Majeſtät nur die gänzliche Befreiung der Gefange
nen als diejenige Bedingung, deren vörgängige Erfüllung für die Stellung Sr. Ma-
jeſtät zu den Verhandlungen über die definitive Regulirung der neuenbürger Frage
maßgebend ſein wird. Denn in dieſer vorgängigen Befreiung würde Se. Majeſtät
eine Bürgſchaft dafür finden daß es Allerhöchſtdemſelben geſtattet iſt, von den Ver
handlungen über die künftigen Verhältniſſe des Fürſtenthums Neuenburg ſich ein be
friedigenderes Reſultat zu verſprechen, als es bis jetzt der Fall geweſen iſt. Um die
Behandlung der ganzen Angelegenheit in dieſer Weiſe vorzubereiten, beabſichtigen Se.
Majeſtät, auch dem deutſchen Bunde Mittheilung von den jüngſten neuenburger Er
eigniſſen zu machen und daran den Antrag zu knüpfen daß derſelbe nicht nur dem
londoner Protokolle vom 24. Mai 1852 beitrete, ſondern auch ſeinerſeits bei der
ſchweizer Eidgenoſſenſchaft auf Freilaſſung der neuenburger royaliſtiſchen Gefangenen
dringe und ſich je nach dem Erfolge ſeiner desfallſigen Schritte ernſtere Maßregeln
gegen die Schweiz vorbehalte. Se. Majeſtät ſind der feſten Zuverſicht, daß ein der
artiger Antrag der einſtimmigen Annahme Seitens der Bundes Verſammlung gewiß
ſein kann. Es handelt ſich darum einem unbeſtreitbaren Rechte Geltung zu ver
ſchaffen und das Gewicht Deutſchlands in die Wagſchaale der rechtmäßigen Autorität
eines deutſchen Fürſten zu legen. Keine deutſche Regierung wird ſich dieſer Aufgabe
entziehen wollen. Allein wir legen Werth darguf uns hiervon auch ſchon vor unſe
rer Eröffnung in Frankfurt durch vertrauliches Einvernehmen mit den einzelnen deut
ſchen Regierungen Gewißheit zu verſchaffen. Dies iſt der Zweck des gegenwärtigen
Erlaſſes, und Ew indem Sie denſelben vertraulich mittheilen, wollen unſeren Wunſch
ausdrücken, der dortſeitigen Zuſtimmung zu dem eventuel von Preußen in der Bun

des Verſammlung nach Maßgabe vorſtehender Andeutungen zu ſtellenden Antrage ver
gewiſſert zu ſein. Genehmigen Ew c. (Gez.) Manteuffel.

Was die ſchweizeriſche Auffaſſung der Angelegenheit betrifft, ſo
bringt der Berner Bund vom 23. October darüber eine offiziöſe Mit
theilung, deren weſentlicher Jnhalt indeß mit dem bereits in Nr. 251
u. 252 d. 3. Gemeldeten übereinſtimmt, wonach der Bundesrath auf
die Beſtrebungen der franzöſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen und öſterrei
chiſchen Diplomatie wegen Freilaſſung der Gefangenen erwidert hat,
„daß er bereit ſei, der Bundesverſammlung eine Amneſtirung der
Neuenburger Jnſurgenten vorzuſchlagen, ſobald gleichzeitig die volle
Unabhängigkeit des Kantons Neuenburg von jedem auswärtigen Ver
band als geſichert betrachtet werden könne. Lediglich in dieſem Sinne
finde es der Bundesrath in ſeiner Stellung, eine Freilaſſung der
Neuenburger Gefangenen zu bevorworten.“ Am Schluſſe der Mitthei
lung wird ebenfalls hinzugefügt, daß der Bundesrath eine Vertretung
ſie Pariſer Konferenzen erſtrebe und ſich zu militairiſchen Rüſtungen
anſchicke.

Bern, d. 23. October. Aus Neuenburg vernimmt man, daß
zwei Mitglieder des Großen Rathes wegen Betheiligung an den Er
eigniſſen vom 3. und 4. September verhaftet worden ſind, nämlich
Mathey de l'Etang und Grehillat de Coffrane; dagegen wurde der
Sohn des Grafen Petftpierre Wesdehlen gegen Caution auf freien
Fuß geſetzt. Man erfährt nun auch, welche Bedeutung die in jüng
ſter Zeit ſtattgefundene längere Anweſenheit des Generals Dufour und
mehrerer hochgeſtellten eidgenöſſiſchen Militärs in der Bundesſtadt hat.
Der General entwarf nämlich in Verbindung mit dem Oberſten Fi
ſcher von Rheinach (IJnſpector der ſchweizer Artillerie) und FreiHero
ſee, Vorſtand des Militär Departements den Plan zu einer neuen

feindlichen Armee, hinter den franzöſiſchen Truppen marſchirten, verlie
hen durch das Roth ihrer Mützen und ihre weißen Hoſen auch dem Auf
treten dieſer einen ſo lebhaften Farbenwechſel, daß man nirgend in die
ſer gewaltigen Heerſäule die Monotonie bemerkte, die bei der Aufſtellung
größerer Truppenmaſſen ein und deſſelben Heeres bei den Zuſchauern faſt
unwillkürlich das Gefühl der Ermüdung erweckt. Alle die verſchiedenen
Abtheilungen des Feindes erſchienen dabei, wie man durch gute Gläſer
genau bemerken konnte, wie zur Parade geſchmückt, und die Sicherheit
ihrer Bewegungen bewies, mit welchen Kerntruppen wir es heut zu thun
haben würden. Die dichten dunklen Maſſen unſeres eigenen Heeres
endlich, bei welchem die Soldaten wie gewöhnlich mit ihren grauen Män
teln bekleidet, vermehrten durch den Gegenſatz ihres Auftretens noch den
Totaleindruck, indem ſie dem ſonſt vielleicht zu heiteren und farbigen
Bilde einen mehr düſteren und verhängnißvollen Charakter verliehen.

Gleich nach ein Uhr, zur Zeit e e ne denn en en
Höhepunkt erreicht hatte, ſetzten ſich die feindlichen Colonnen i
Bewegung und bald darauf bewies das Knattern des Gewehrfeuers/
das aus dem Almathale heraufſchallte, daß die Plänkler beider Armeen
an einander gerathen. Einige Secunden ſpäter dröhnten auch ſchon die
Schläge des ſchweren Geſchützes zu uns herüber, und bald miſchten ſich
damit die Gewehrſalven, die unſere Vortruppen und die feindlichen Ba
taillone mit einander tauſchten.

Genau um halb zwei erſchienen die erſten feindlichen Schützen auf
dem Plateau von Lukul, ſchnell wurden ihrer immer mehr, und ſchon
nach wenigen Minuten formirten ſich auf der Höhe einige feindliche Ba
kalllone. Die Regimenter Thronfolger und Moskau gingen zwar ſogleich
vor, dieſe zudringlichen Gäſte wieder in das Thal hinabzuwerfen doch
waren ſie noch zu erſchüttert von dem eben ausgeſtandenen Bombarde
ment, als daß ihnen dies hätte glücken können, und überdies wußten die
feindlichen Scharfſchützen auch ſo gut das Terrain zu benutzen, daß un
ſere Schlachthaufen ohne dem Feinde ſelbſt großen Schaden zugefügt
zu haben zuletzt nach ſchwerem Verluſte wider eine (bei Beſchreibung
des Schlachtfeldes näher erwähnte) Bergwand und in der Richtung der
Telegraphenhöhe zurückweichen mußten.“

Auf dieſem Punkte, wo Franzoſen und Türken dem ruſſiſchen Heere
gegenüberſtanden ſchwankte die Schlacht längere Zeit und es trat ſogar
eine Pauſe ein, die von den Ruſſen benutzt wurde, die Truppen des
linken Flügels neu zu formiren deren Gefechtsaufſtellung zu ändern
und mit Kavallerie und Artillerie zu decken.

„Dann, als dies geordnet und der Feind ſich noch immer ruhig ver
hielt, ſprengte Fürſt Mentſchikoff, von ſeinem ganzen Stabe begleitet/
quer über das obere Plateau zu unſerm Centrum und dem rechten Flü
gel hinüber, um durch ſeine perſönliche Anweſenheit auch hier die Sol
daten zum Aufbieten aller Kräfte aufzumuntern.

Dem Gefechtslärm nach zu urtheilen hätte man den Kampf auf
dieſem Punkte für viel weiter vorgeſchritten halten ſollen als dies wirk
lich der Fall war. Die Schlacht hatte indeß hier eigentlich kaum begon
nen denn die beiderſeitigen Feindſeligkeiten beſchränkten ſich auf das
Plänkeln der Schützen im Almäthale und auf eine freilich ganz außer
ordentlich heftige Kanonade zwiſchen unſerer und der engliſchen Artillerie
Man bemerkte jedoch bei den feindlichen Batterieen keine Deckungsmann
ſchaften ja, eine weit rechts hinausgeſchobene Abtheilung ausgenommen,
erblickte man überhaupt nirgends etwas vom Feinde, und erſt, als wir
von der Sewaſtopeler Landſtraße in unſere Schlachtlinie einbogen, löſte
ſich uns das Räthſel, wo die Engländer, die wir bis vor Kurzem auf
dieſer Stelle geſehen wohl hingekommen ſein möchten indem auf dem
jenſeitigen Almaufer und namentlich rings um das Dorf Burlink aus
der grünen Raſendecke zahlloſe rothe Punkte aufleuchteten und anzeigten,
daß der Feind um unſeren Kanonieren keine zu auffällige Zielſcheibe zu
bieten ſich lieber am Boden ausgeſtreckt hatte.

Es iſt dies ein ganz gewöhnliches und zweckmäßiges Manöver was
unſere Truppen in derſelben Lage vielleicht auch ausgeführt haben wür

den, nur hatten die Engländer weiter keine Sorge getragen ſich den
Blicken unſerer Artilleriſten zu entziehen ſondern ſich, wie es ſchien
gerade auf der Stelle niedergelegt, bis wo ſie zuletzt vorgedrungen wa
ren. Unſere auf der Höhe aufgeſtellten Geſchütze konnten ihnen deshalb trotz
der ergriffenen Vorſichtsmaßregel recht gut beikommen, und gewann ſo das
Ganz den Anſchein, als ob dieſe Rothröcke es der größeren Bequemlichkeit
wegen vorgezogen hätten, im Liegen ſtatt im Stehen todtgeſchoſſen zu wer
den. Unſere Soldaten faßten die Sache nur von der lächerlichen Seite
auf dieſe war in der That aber auch ſo kraß hervortretend, daß Fürſt
Mentſchikoff ſelbſt über dieſes erſte Debut der Engländer ein Lächeln
nicht Unterdrücken konnte, und daß dieſe, wenn ſie ſich ſelbſt von hier
oben hätten ſehen können, unbedingt lieber bis zum letzten Mann zu
Grunde gegangen ſein, als nochmals dieſelbe Stellung eingenommen ha
ben würden.

Nicht minder befremdlich erſchien das Verhalten jener ſchon erwähn
Flügel der engliſchen Armee befindlichen

Truppenabtheilung. Dieſelbe beſtand wie ſich beim
wies aus 5 bis s leichten und ſchweren Cavallerie- Regimentern, die
zuſammen 12 1500 Pferde ſtark ſein mochten aus einer p. p. 4
5000 Mann ſtarken Jnfanterie Diviſton und mehreren Batterieen. Sie
hatte offendar den Zweck, die linke Flanke des feindlichen Heeres wider
einen unſererſeits etwa projectirten Umgehungsverſuch und wider den plötz
lichen Anprall unſerer leichten Reiterſchaaren zu decken, was bei der Un
kenntniß des Feindes über unſere ſolche heroiſchen Maßregeln von ſelbſt
ausſchließende Stärke immerhin eine ganz löbliche Vorſicht war, durch
die Art, wie dieſe Truppen den ihnen gewordenen Auftrag ausführten,
doch aber bei dem mit dem eigentlichen Sachverhältniß bekannten Beob
achter einen ganz eigenthümlichen Eindruck hervorzubdringen nicht verfeh
len konnte.

Unſeren über die Alma gegangenen Koſaken gegenüber hatte nämlich
die feindliche Jnfanterie insgeſammt Quarré gebildet, und die Kavallerie
hielt theils hinter theils zur Seite dieſer Maſſen ſtarke Schützenſchwär
me endlich bildeten eine Kette um dieſe Phalanx, und von Zeit zu Zeit
donnerten auch die Kanonen wider die Söhne der Steppe, die ſelbſt ganz
erſtaunt ſchienen, ſich von einem ihnen unendlich überlegenen Feinde ſo
geehrt zu ſehen. Sie waren indeß nicht blöde, dieſe windgeſchwinden
Reiter vom Don
Feindes, im Einzelnen wie im Ganzen, ihre ſchönſten Reiterkunſtſtückchen.
Namentlich war die Art, wie ſie bald in kleineren, bald in größeren
Abtheilungen hinter dem Kamme der vorliegenden Höhen blitzſchnell auf
zutauchen und dann wieder rechtzeitig zu verſchwinden wußten wahrhaft
vewunderungswürdig, und da die Engländer durchaus nichts thaten, ſich
über den eigentlichen Stand der Dinge aufzuklären, ſo iſt leicht möglich
daß ſie wirklich durch dieſes Blendwerk bis zum letzten Augenblicke in
dem Wahne erhalten wurden einer viel größeren Truppenmacht gegen
überzuſtehen.

Vorläufig ſchien nach alle dieſem für unſere Mitte und den rechten
Flügel noch keine ernſtliche Gefahr zu beſorgen dagegen tobte ſeit eini
gen Minuten der Kampf auf dem Plateau von Lukul und in der linken
Flanke unſeres Centrums wieder mit verdoppelter Heftigkeit.
raſch ſich ſteigernden Kanonendonner zu urtheilen mußte der Feind dort
endlich ſein Geſchütz herangezogen haben und als Fürſt Mentſchikoff,
den Stand der Dinge in der Nähe zu beobachten nach der oberen Hoch
ebene zurückkehrte zeigte ſich in der That, daß die Franzoſen gedeckt
durch eine Geſchützlinie von wenigſtens 40 bis 50 Kanonen allmählig
wieder gegen die Telegraphenlinie vorrückten zugleich aber durch eine
dritte ins Gefecht gezogene Diviſton im Vereine mit den dort ſchon käm
pfenden Engländern unſer linkes Centrum immer weiter den großen ke
gelförmigen Berg hinauf zu treiben, und ſo unſern am Rande der wei
ter oben beſchriebenen Bergwand aufgeſtellten Batterieen in den Rücken
zu kommen ſuchten.“

(Fortſetzung folgt.

ſondern producirten unverzagt unter dem Feuer des

Nach dem

S

n Z



Proteſtirt und den Wunſch ausgedrückt,

Eint heilung der Buntes Armee in Diviſionen und Brigaden. Mit
dieſem Plane wurde dem Bundesrathe der Entwurf zu den nöthigen
Aenderungen im Generalſtabe vorgelegt und den Cantonen die erfor
lichen Mittheilungen darüber gemacht. Die europäiſchen Mächte hat-
ten durch ein beſonderes Memorial über die neuenburger Frage, deſ
ſen Abfaſſung der Bundesrath einem ſeiner Mitglieder übertrug, eine

Darſtellung der Sachlage erhalten. (K. 8.)
Frankreich.

Paris, d. 23. Octbr. Der „Moniteur“ bringt heute folgen
des Schreiben des Kaiſers an den Kriegsminiſter Marſchall Vaillant:

Compièégne, d. 22. Octbr. Mein lieber Marſchall! Die nützlichſten Dienſte
ſind nicht immer die, welche am meiſten glänzen. Der geſchickte und unermüdliche
Miniſter welcher Tag und Nacht in ſeinem Kabinette damit beſchäftigt iſt, 600,000
Mann zu organiſiren und einer Armee von 200,000 Mann alles zu ſichern, was ihr,
500 Meilen von Frankreich entfernt und auf einem Boden, welcher keinerlei Hülfs
quellen darbot, möglich machte zu leben zu kämpfen und zu ſiegen, dieſer Miniſter
yat, ſage ich, ein Verdienſt, welches dem Verdienſte des Generals welcher auf dem
Schlachtfelde triumphirt, mindeſtens gleichkommt. Auch ſoll das Vaterland in ſeiner
Dankbarkeit denjenigen welcher den Sieg durch die zur rechten Zeit vereinigten Ele
mente vorbereitet, mit dem verſchmelzen, welcher den Sieg durch die an Ort und
Stelle getroffenen Maßregeln davonträgt. Darum, mein lieber Marſchall, habe ich
durch den Befehl, den denkwürdigen Bericht, welchen Sie mir zugeſchickt haben in
den „„Moniteur““ aufzunehmen, das Publikum zum Richter über Dienſte machen
wollen deren ganze Wichtigkeit ich bis jetzt allein kannte. Empfangen Sie, mein
lieber Marſchall, die Verſicherung meiner aufrichtigen Freundſchaft. Napoleon.

Dieſem kaiſerl. Schreiben folgt nun im „Moniteur“ der darin
erwähnte Bericht, der volle neun Spalten des amtlichen Blattes ein
nimmt und von Tabellen und Zahlen ſtrotzt, die in ihrer Ausführlich
keit nur für franzöſiſche Leſer ein Jntereſſe haben können. Das Do
kument verdient inſofern Beachtung, als daraus hervorgehen ſoll, daß
Frankreich 600,000 Mann auf den Beinen hat, und in allen Zweigen
ſchlagfertig daſteht. Nebenbei erfahren wir, daß von den 200,000
franzöſiſchen Soldaten, welche der orientaliſche Krieg in Bewegung
geſetzt hat, faſt z zu Grunde gegangen iſt.

Paris, d. 24. October. Die Note im heutigen „Moniteur“
gegen die engliſche Preſſe hat, dies kommt uns von allen Seiten zu,
einen ſehr ungünſtigen Eindruck gemacht, und es iſt vorauszuſehen,
aß der Eindruck dieſer Note in London auch kein beſſerer ſein wird.
Die Note iſt vorzüglich die Antwort auf einen Times-Artikel, welcher
die Reiſen des Kaiſers und die Jagdfeſte in Compiegne ſehr tadelte
und angriff. Sonſt iſt die Situation auch nicht die beſte. Jm Quar-
tier St. Denis herrſcht einige Aufregung, und es ſind wieder Verhaf
tungen vorgenommen worden. Die Baarſchaft der Bank nimmt fort
während ab, und die Börſe bietet einen traurigen Anblick. So ent
muthigt haben wir die Speculanten lange nicht geſehen. Der Zwangs
Cours der Banknoten wäre lange kein ſolches Uebel, als dieſe Si
tuation des Handels. „Patrie“ und „Conſtitutionnel““ widmen
heute der Beſetzung der Donaufürſtenthümer wieder längere Artikel.
Ser „Sonſttturlonner meinr, Deſlerreich wolle an die Stelle des ruſ
ſiſchen Protectorates ſein geheimes Protectorat ſetzen. Die „Patrie“
ſpricht wieder von der Verletzung des pariſer Vertrages und iſt er
ſtaunt darüber daß Oeſterreich, das während des letzten Krieges kei
nen Flintenſchuß gethan habe, jetzt zu Schwierigkeiten Veranlaſſung
gebe, die höchſt ernſt werden können.

Paris, d. 25. October Der heutige „Moniteur“ veröffent
licht die diplomatiſchen Aktenſtücke in Betreff Neapels und giebt zu
nächſt vier Noten. Jn der erſten ſpricht der Miniſter des Auswärti
gen Graf Walewskt die Meinung aus es ſei dringend nöthig, daß
Neapel den falſchen Weg verlaſſe, auf dem es ſich befinde als Maß
regeln, die zu ergreifen ſeien bezeichnet er zunächſt eine Amneſtie,
ſo wie eine Reform der Juſtiz. Herr v. Brenier hat, wie das
offizielle Blatt meldet, am 21. October die Note überreicht, welche
ihn anweiſt, die diplomatiſchen Beziehungen mit dem Hofe zu Nea
pel abzubrechen. Die Conſuln der Weſtmächte bleiben auf ihren Po
ſten. Die franzöſiſche Flotte wird zu Toulon, die engliſche zu Malta
ſtationiren. Einzelne Schiffe beider Nationen werden ſich nach und
nach in den verſchiedenen neapolitaniſchen Häfen zeigen. Die Auf
regung in der Vorſtadt Saint Antoine ſoll ſich auch den Vierteln
Saint Denis und Saint Martin mitgetheilt und daſelbſt mehrere
Verhaftungen herbeigeführt haben.

Paris, d. 25. October. eniſich eingeſchifft hat. Die heutigen diplomatiſchen Actenſtücke erſchie
nen im Moniteur, weil man die Nachricht von deſſen Abreiſe erhalten
hatte. Dieſelben erregten hier wenig Senſation, da ſie außer der
Meldung des Verbleibens der franzöſiſchen Flotte in Toulon nichts
Neues enthalten. Die halboffiziellen Blätter enthalten heute eine
Note, der zufolge Oeſterreich keineswegs die Fürſtenthümer mit Zu
ſtimmung der Türkei beſetzt hält. Dieſelbe hat dieſer Note zufolge
gegen die Verlängerung der Occupation der Donau Fürſtenthümer und
auch gegen die Anweſenheit der engliſchen Schiffe im ſchwarzen Meere

t daß der Rückzug bis Ende
October Statt finde. Dieſe Note iſt den halbamtlichen Blättern vom
Miniſterium in Folge des Eintreffens von Depeſchen des Hrn. von
Thouvenel zugeſandt worden, die den vollſtändigen Sieg der franzöſi
ſchen Politik in Konſtantinopel melden. Dieſe Note wird nicht ver
fehlen, große Senſation zu erregen nicht ſowohl wegen Oeſterreichs,
als beſonders wegen der England betreffenden Stelle. (Die neueſte
„Oeſterreichiſche Correſpondenz bezeichnet indeß die Behauptung des

Conſtitutionnel der „Patrie und des „Pays daß die Pforte
gegen die länger fortdauernde Beſetzung der Donaufürſtenthümer durch
öſterreichiſche Truppen proteſtirt und die Zurückziehung derſelben ver
angt habe, als völlig grundlos Es ſcheint, daß man in Konſtan

tinopel mit aller Macht gegen Lord Stratford de Redeliffe gearbeitet
hat, der bekanntlich nicht allein für eine ſcharfe Ueberwachung der

Es beſtätigt ſich, daß Hr. v. Brenier

Ruſſen im ſchwarzen Meere, ſondern auch für die Fortdauer der Oc
eupation der Fürſtenthümer iſt. Jedenfalls iſt es merkwürdig, daß
die franzöfiſche Regierung mit ſo vieler Energie darauf hinwirkt, daß
Rußland ganz freies Spiel im Orient gegeben wird. Prinz Na
poleon iſt heute Morgens nach Stuttgart abgereiſt, um ſeinem
Oheime, dem Könige von Württemberg, einen Beſuch abzuſtatten.
Er iſt nur von zwei Adjutanten begleitet. Die Lage der Bank
will ſich immer noch nicht beſſern

Großbritannien und Jrland.
London, d. 25. October. (Tel. Dep.) Die heutige Times

äußert, die Beſetzung der Donaufürſtenthümer durch öſterreichiſche
Truppen müſſe geſtattet werden bis Alles geordnet und die Friedens
bedingungen erfüllt ſeien die Furcht vor einer dauernden Beſitznahme
ſei grundlos, die Vereinigung der Fürſtenthümer unmöglich.

Spanien.
Madrid, d. 19. October. Der Marſchall Narogez fängt an,

die Erbſchaft O'Donnell's ſehr unerträglich zu finden. Er hatte, wie
es ſcheint, die Schwierigkeiten der Lage nicht vorausgeſehen und be
findet ſich bereits in offenem Zwiſt mit der Hofpartei. Den Charak
ter der Königin Jſabella kennend, hatte er geglaubt, daß Jhre Maje
ſtät ihm die Zügel der Regierung überlaſſen und nur volle Freiheit
für ihre kleinen Zuneigungen und Capricen verlangen würde. Die
Verhältniſſe in Madrid haben ſich aber in der letzten Zeit bedeutend
geändert, und der König Franz, der früher ohne alle Macht war, iſt
heute höchſt angeſehen am ſpaniſchen Hofe. Er iſt es, der die Köni
gin inſpirirt und ſte zur Annahme einer abſoluten Regierungs Form
hintreibt. Was die Königin betrifft, ſo läßt dieſelbe ſich dieſes gefal
len. Sie fügt ſich. Den Einfluß, den ſich der König ſo ſchnell er
worben hat, ſoll er zum Theil gewiſſen Briefen verdanken, in deren
Beſitze er iſt und die Dinge enthalten welche die Königin im höch
ſten Grade compromittiren würden. Die Königin ſchrickt nun vor
einem Scandal zurück, und Narvaez muß natürlich darunter leiden
Bei dem geringſten Einwande, den er gegen die vom Hofe gewünſch
ten Maßregeln erhebt, giebt man ihm zu verſtehen daß man wegen
ſeines Nachfolgers nicht in Verlegenheit iſt, und Narvaez iſt genöthigt,
nachzugeben oder ſich zurückzuziehen. Die Entlaſſung des Marſchalls
war ſogar eines Tages ſchon beſchloſſen. Sie fand aber nicht ſtaätt,
weil der Marquis von Viluma die Uebernahme der Präſidentſchaft
des Miniſterrathes ausſchlug. Die Erſetzung des Marſchalls wird in
deſſen nicht lange auf ſich warten laſſen, und er wird das nämliche
Schickſal haben, wie O'Donnell. Eine geſtern in Paris angekom
mene telegraphiſche Depeſche ſtellt die Lage des Marſchalls als ſehr
kritiſch dar. Die Königin Jſabella giebt immer mehr ihre feſte Ab
ſicht kund, als abſolute Königin aufzutreten. Ein Theil der Mon
temoliniſten und die Geiſtlichkeit unterſtützen ſie in ihrem Vorhaben.
Der Erzbiſchof von Toledo Primas von ganz Spanien iſt an den
Hof berufen worden. Man weiß nicht, ob man ihn mit der Bildung
eines Miniſteriums beauftragen oder ihn nur einfach conſultiren will.
Die nämliche Depeſche ſpricht von der Ervrennung O'Donnell's zum
Ober Commandanten der Hellebardiere. Man weiß nicht, ob dieſe
Ernennung die Folge einer Ausſöhnung O'Donnell's mit Narvaez iſt,
oder ob man ſich des erſteren nochmals bedienen will, und zwar di
ſes Mal, um ein Gegengewicht gegen Narvaez zu haben.

Eine Depeſche aus Madrid vom 24. October lautet: Die Re
gierung hat Befehl ertheilt, allen aus politiſchen Urſachen ins Ausland
geflüchteten ſpaniſchen Unterthanen Päſſe zu ertheilen. Die Carliſten,
welche die Königin anzuerkennen einwilligen, ſind in dieſe Maßregel
eingeſchloſſen.

Schwur Gerichtshof in Halle
am 25. Oetober SPräſident Appellationsgerichts Rath Weſtp.hal. Richter Collegium die

Kreisgerichts Räthe Bertram, Freund, Kreisrichter Hinrichs, Gerichts Aſ
ſeſſor Dütſchke. Königliche Staats Anwaltſchaft Ober Staats Anwalt Gro
pius. Gerichtsſchreiber Referendar Eiſelen. Vertheidiger: für Thiele Juſtiz
Rath Riemer, für Koch Refer. Ziebarth, für Senf Refer. Lippert-

I. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde der Töpfermeiſter Friedrich Auguſt
Thieéele von hier von dem Gerichtshof wegen Unzucht mit 4 Jahr Zuchthaus belegt

l. Der Müllergeſelle Robert Koch aus Wittenberg iſt belaſtet in der Gefan
gen Anſtalt zu Wittenberg, wo er ſich als Gefangener befand, mit einem anderen Ge
fangenen ſich zuſammengerottet und in der Nacht vom 2. zum 3. Decbr. 1855 einen
gewaltſamen Ausbruch ausgeführt auch dabei Gewaltthätigkeiten gegen Sachen ver
übt, und 2) der Zimmerlehrling Guſtav Eduard Senf ebendaher dem Koch in den
Handlungen, welche deſſen mit Gewaltthätigkeit an Sachen verbundene Meuterei vörberei
tet und erleichtert haben, wiſſentlich Hülfe geleiſtet zu haben. Das Verdict der Ge
ſchworenen lautete in Betreff des Koch auf ſchuldig ex 281 des Str. -Geſ.eB. unter
mildernden Umſtänden und in Betreff des Senf auf nihtſchuldig, worauf der Ge
richtshof den erſtern mit 10 Thlr. Geldbuße event. 1 Woche Gefängniß belegte

Korbweiden- Verſteigerung.
In der Oberförſterei Doberſchütz, dem Unterforſte Eilenburg, ſoll aus

den nachher genannten Muldenheegern das einjährige Weidig zum Schnitt an die Korb
macher an Ort und Stelle öffentlich verſteigert werden und zwar

i aus der niedern Anlage an der Ziegelei circa 5 Schock Gebunde à 12 ſtark
2) aus dem großen Amtswerder eirca 2 Schock dergl.
3) aus dem Oberförſterwerder circa 14 Schock dergl. und

aus dem Hansmichelswerder circa 10 Schock dergl.

Hierzu ſteht ein Termin an zu
Mittwoch den 29. October 1856

an Ort und Stelle der genannten Parzellen und zwar Nachmittag 1 Uhr nit Nr.
anfangend und in der vorſtehenden Reihenfolge fortſetzend.

Die nähern Bedingungen werden im Termine ſelbſt bekannt gemacht und wird
hier nur bemerkt daß Ausländer entweder einen ſichern Jnländer als Bürgen zu ge
ſtellen, oder die Hälfte des Kaufpreiſes gleich im Termin zu hinterlegen haben.

Doberſchütz, am 23. Octor. 1856.
Der Königliche Oberförſter Ehrlich.



Bekanntmachungen.
Holz- Auction.

Am November Nachmittags 1 Uhr ſollen
meine ſämmtlichen Kirſchanpflanzungen in Syl
bitz meiſtbietend verkauft werden.

Werner, Gutsbeſitzer
Es ſind wieder Ferkel von echt engliſcher

Raſſe zu haben auf dem Rittergut Storkau
bei Weißenfels. E. Schmalfuß.

gebenſte Anzeige,

Bekanntmachung.
Einem geehrten Publikum mache ich die er

daß ich vom 1. November
dieſes Jahres das Botengeſchäft nach Halle
anfange und allwöchentlich Dienstags, Don
nerstags und Sonnabends nach Halle gehe

G. Dürſche in Zörbig.
Ein überkomplettes feblerfreies, 11 Jahr al

tes Ackerpferd, brauner Wallach, ſteht zu ver
kaufen bei Sturm in Belleben.

Grosse Italien Marne
billigst bei G. Gold

Hin Aieten,Wette Dbäöhimn. asamem,
rische Wriüffelnn

empfing wieder und empfiehlt G. Co kt.
Von wirkl. echten t an. (neapol. u. genues.) P acher on in

verschieden gangbaren Fagons erhielt eine vorzügl. Sendung, die bestens empfehle
Gl. Glol«dsenhmifet.

Neue türkiſche De en.
4 Pfd. für 1 Thlr., à

in beſter Qualität, empfiehlt
Pfd. 3 Sgr.,

J. C ESBEBREEB.
Fr. Kieler Sprotten empfange

Juus ter
Es iſt auf dem Wege von Kökwitz nach

Hoélle eine Kette verloren gegangen der ehr-
Uche Finder wird gebeten, dieſelbe gegen 20
Belohnung im „goldenen Hirſch“ abzugeben.

Weintraube.
Heute, Dienstag d. 28. Oetbr. 1856:

V. Abonnements-Concert.
Zur Aufführung kommt. Sonate a
thetiqueo von L. van Beethoven, arr.
von Seyvfried.

Anfang 3 Uhr. E. John,
Stadtmuſikdirector.

Bad Wittekind.
Mittwoch den 29. Octbr. III. Abonne-

ments-Concert. Mit zur Aufführung
kommt: Sinfonie v. Kalliwoda (H-mwol)),
Concert Variationen für Orcheſter
von Unterzeichnetem. Anfang 3 Uhr.

E. Stöckel, Director.

Stadt Cheater in Halle.
Stets bemüht die Wünſche des geehr

ten Publikums, ſo viel als thunlich, allſeitig zu
verückſichtigen, erlaube ich mir die reſp. Abon
nenten feſter Plätze höflichſt zu erſuchen
gütige Beſtimmungen zu treffen ob ſie die für
das erſte Abonnement innegehabten Nummern
für das folgende zweite Abonnement behalten
wollen, mir ihre Willensmeinung bis zum Frei
tag den 31. d. M. gefälligſt zugehen zu laſſen, um
einestheils die gewünſchte Umtauſchung einzel
ner Abonnenten Plätze zu ermöglichen als auch
anderweitig den vielfachen Begehr nach feſten
Plätzen rechtzeitig effectuiren zu können. Gleich
zeitig erlaube ich mir die Bemerkung, daß alle
Billets des jetzt laufenden erſten Abonnements
mit der 20ſten Vorſtellung eingelaufen ſein müſ
ſen, weil ſie für alle nachfolgenden ihre Gül
tigkeit verloren haben.

Julius Wunderlich.
Mittwoch den 29. Octbr.

Zum erſten Male: Die rothe Schleife,
Luſtſpiel in 4 Acten von Deinhardſtein.

Das Panorama und Stereoskopen
oder Wunder der Optik iſt täglich von
früh 10 bis Abends 10 Uhr zu ſehen Bitte
zu beachten. Freitag den 31 October Abends

Die
erſten ital. Maronen
erhielt heut F.

Die erſten ruſſiſchen
Zucker- Erbſen

trafen ſoeben ein bei

e. S.riſche Auſtern,

TodesAnzeige.
Heute Vormittag l Uhr entſchlief hier ſelig
im HErrn der Candidat der Theologie

Herr Dr. Auguſt Lüdecke,
nach fünfwöchentlichem ſchweren Krankenlager.

Wir betrauern in ihm einen treuen aufrich
tigen Freund und einen vortrefflichen Lehrer
und Erzieher unſerer Kinder.

Trebſchen, den 24. October 1856.
Heinrich IV., Prinz Reuß-Köſtritz,
Loniſe, Prinzeſſin Reuß-Köſtritz,

geb. Prinzeſſin Reuß-Greiz.

Tiefgebeugt von Schmerz bittet um ſtille
Theilnahme

der Gefängniß Jnſpector Lüdecke
nebſt Familie.

Halle den 26. Osttober 1856.

Anzeige und Dank.
Am 20. d. M. beſchloß unſer theurer Vater,

der Königl. berittene Steueraufſeher a. D.
Herr Chriſtoph Gottlob Pulvers zu
OSſterfeld, ſeine irdiſche Laufbahn im 76.
Jahre ſeines thakenreichen Lebens. Der All
mächtige, der ihn in den Schlachten von Saal
feld, Jena und Auerſtedt, ſowie in der ruſſi
ſchen Campagne und Gefangenſchaft ſeiner Fa
milie ſo wunderbar erhalten gewährte ihm in
den Armen der Seinen ein ſanftes Ende. Am
Grabe des ſelig Entſchlafenen erfüllen wir die
ſchmerzliche Pflicht, allen ſeinen vielen Freun
den und Bekannten dem Herrn Paſtor Blan
kenburg, dem Herrn Steuerinſpector von
Arnſtedt, ſowie der Wohl'öbl. Schützen
Compagnie und den Herren Beamten und
Bürgern von Oſterfeld, Meineweh und
Wethau, für die ehrenvolle Geleitung zu ſei
nem Ruheplatze unſern tiefgefühlten Dank aus
zuſprechen.

Oſterfeld, am Begräbnißtage
den 23. October 1856.

Die Hinterbliebenen.

Berliner Börſe vom 25. October. Die niedrigen

al C r jeler Sprotrem,
Kieler Bücklinge

empfehle beſtens.

B. Ha RR.
Neues

Genneſer Citronat
erhielt und empfehle in Orig Kiſten von 40
ſowie ausgewogen beſtens.

e. M RAe c e
FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Die heute Morgen 6 Uhr erfolgte glückliche

Entbindung meiner lieben Frau, Julie geb.
Kerſten, von einem muntern Mädchen er
laube ich mir ſtatt beſonderer Meldung hiermit
ergebenſt anzuzeigen.

Halle, den 26. Octbr. 1856.
E. Schilling

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung unſerer Tochter Caroline
mit dem Conditor Herrn Hermann Schliack
zeigen Verwandten und Freunden hierdurch er
gebenſt an.

Halke, den 27. October 1856.
Ober Bergamts Kanzliſt

Meyer nebſt Frau.

Caroline Meyer,
Hermann Schliack,

Verlobte

TodesAnzeige.
Heute Abend fünf Uhr entriß mir der un

erbittliche Tod meine gute Frau und meinen
vier unerzogenen Kindern eine liebevolle Mut
ter. Mit der Bitte um ein ſtilles Beileid,
zeigt dies ſtatt beſonderer Meldung an

10. Uhr gänzlicher Schluß.
M. Kopelent aus Berlin.

F. Richter, Schmiedemeiſter.
Halle, den 25. October 18565.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

S r r b u Börſe. inFolge deſſen die Courſe bei unbelebtem Geſchäft zum t
Theil matter als geſtern waren.

Marktberichte.
Magdeburg, den 25. October. (Nach Wisreln.)

Weizen 72?2 783 Gerſte 49 48
Roggen Hafer 25 217Kartoffelſpiritus loco pr. 14,400 pt. Trail. 39

Nordhauſen den 25. October

Weizen 3 bis 8 17 S.Roggen 2 e 2 2 159Gerſte es 8 e 2Hafer 25 eRüböl pro Centner 19
Leinöl pro Centner 16

Quedlinburg, den 23. Oetober (Nach Wispeln.)

Weizen 63 74 Gerſte 36 44Roggen 46 60 Hafer 24 25Mobnöl, der Centner I9 20
Raff. Rüböl, der Centner 19
Leinöl der Centner 15
Rüböl der Centner 18 18

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 26. October Abends am Unterpegel 5 Fuß 4 Joll,
am 27. Oetober Morgens am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtaud der Elbe bei Magdeburg
den 25. October am alten Pegel 38 Zoll unter 0.

am neuen Pegel 4 Fuß Zoll.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Aufwärts, d. 25. October. W. Böttcher Coaks,
v. Hamburg n. Rothenburg. E. Hertel, Stein kohlen,
v. Hamburg n. Buckau. C. Kerſten, desgl. W.
Biener, 4 Kähne, Güter, v. Hamburg n. Dresden.
F. Seurig, Güter, v. Magdeburg n. Dresden. W.
Köhling, Steinkohlen, v. Hamburg n. Buckau. S.
Duvinage, Güter, v. Berlin n. Halle. A. Roth
Coaks, v. Hamburg n. Rothenburg. H. M. Dampf
ſchifff. Comp., Schleppkahn Minna, Güter, v Magde
burg n. Dresden. W. John, desgl. F. Schühze,
Gükter, v. Hamburg n. Dresden.

Riederwärts, d. 25. Octbr. C. Steglitz, Cicho
rienbrocken, v. Buckau m. Hamburg. C. Schieferdecker
Glauberſalz, v. Halle n. Magdeburg. J. Schneider
fr. Obſt, v. Loboſitz n. Berlin. V. Klepſch, fr. Obſt,
v. Außig n. Berlin.

Magdeburg, den 25. October 1856.
Königl. Schleuſenamt.. Haaſe.



Beilage zu r.

Schweiz
Bertt, d. 24. October.

burg die Nachricht zugekommen,
die bei den Ereigniſſen vom 3.
ſchleſſen iſt. Die Herren Dupla
Bern erwartet, um ihren Berich
woréuf derſelbe der eidgenöſſiſchen
Denn die Anklage- Kammer iſt es,
ſetzung in Anklage Zuſtand au
entſcheidet.
Verhandlungen ſtattfinden,
betreffenden Kreiſes vorzunehmen
14 Tagen zur Recuſation. Wegen
iſt es faſt zweifelhaſt, ob derſelbe von der
res erledigt werden könne.

nVeillon und

Rußland und Polen.
Die heutige Se

daß zwiſchen dem Petersburger und dem Tu
riner Kabinet eine Oeclaration ausgewechſelt worden iſt,
vor dem Kriege zwiſchen Rußland und Sardinien beſtandenen Ver

Petersburg, d. 24. Hetbr. Tel. Oep
natszeltung“ kheilt mit,

träge wieder in Kraft ſetzt.
dem dortigen Militärhoſpital 3060,900 Rubel überwieſen.

Heute iſt dem Bundesrathe aus Neuen
daß daſelbſt die Unterſuchung gegen
und 4. September Setheiligten ge

t über die Unterſuchung abzufaſſen,
Anklage Kammer übermittelt wird.
welche darüber im Falle der Ver

ch über den Ort der JurySitzungen
Das Ober- Gericht desjenigen Cantons,

hat, die Auslooſung der Geſchwornen des
die Parteien haben eine Friſt von

der Weitläufigkeit des Prozeſſes
Jury bis Ende dieſes Jah

253 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke' ſchen Perlage).

Halle, Dienstag de u 28., October 1856.

Stadt Zürieh: Die Hrrn. Kaufl. Frankenhoff a. Montjoie,
Kufuß a. Hannover Nicolaus a. Hanau. Mad. Hönnecke g. Naumburg
Hr. OAmtm. Strauß a. NeuWilknitz. Hr. Fabrik. Vogel a. Breslau. Hr.
Lehrer Oengler a. Mühlheim.

Goldner Ring: Die Hrrn. Dr. v. Munck a. Görlitz, Brauer a. Prag. Die
Hrrn. Rent. v. Ente a. Brüſſel“, v. Zedlitz a. Berlin. Hr. Negoz. Sturtz a.
Stockholm. Die Hrrn. Kaufl. Haag a. Gera Weineke a. Potsdam Törcks
g. Stettin, Meſchke a. Leipzig. Hr. Amtm. Kaul a. Amsloh. Hr. Fabrik.
Kaufmann a. Sontre.

Gloldner Töwe: Hr. Oekon. Aſchenbergk a. Düſſeldorf. Die Hrrn. Kaufl.
Luther a. Eſchwege, Kleekamm a. Weißenborn, Fölker a. Briſtol, Plätzer a.
Lüneburg, Fiſcher a. Fürth. Hr. Prediger Maſt a. Helfta. Hr. Fabrikbeſ.
Böttcher a. Scheveningen. Hr. Criminal-Rath v. Rieſchel m. Fam. u. Die
nerſch. a. Hannover. Hr. Stud. med. Vogler u. die Hrru. Staud. jur. Fiſcher
u. Lippert a. Greifswald. Hr. Lieut. v. Crigsdorf a. Weimar. Hr. Rent.
v. Huſtege a. Berlin. Hr. Eiſenbahndir. Rattmann a. Hamm.

Stadt Haimnbearg: Die Hrru. Kaufl. Metzger a. Nürnberg, Nocke a. Berlin,
Schütz a. Magdeburg. Hr. Brunnenbeſ. Hertel a. München. Hr. Maurer
mſtr. Beyer a. Querfurt. Hr. Bergrath Brahl u. Hr. Bergmſtr. Mehner
a. Eisleben. Die Hrrn. Stud. jur. Baſchmann u. Andrae a. Jena Hr.
Poſtſekr. Hetzke a. Eilenburg

Glolcine Kugel Die Hrrn. Kaufl. Könnecke a. Neuwerk Asbeck a. LeipzigCohn g. Hornburg, Friſch a. Berlin Naumann a. Magdeburg. Hr. Fabrik.
Meffert a. Suhl. Hr. Oekon. Sinde a. Mannsfeld.

Magdeburger Bahnhor: Hr. Rittergutsbeſ. Franke m. Gem. a. Manns-

Amiet werden nun in

in welchem die

welche die
und e feld. Hr. Dir. Walter m. Gem. a. Hamburg. Hr. Amtm. Brettſcheidt a.Die Moskauer Kaufmannſchaft hat Ruhr. Hr. Beamter Melisker m. Gem. a. München. Hr. Hr. Wolf a. Ham

burg. Hr. Kaufm. Eckhardt a. Burg.
Thüringer ahnhof: Hr. Bieling m. Frau u. Tochter a. Hamburg.

Gingalademte.
Oienstag den 28. Oetober, Abends 6 Uhr,

Geübt wird NRequiern
Schlußchor aus der Matthäuspaſſion von

Der Vorſtand.

Singakademie im Saale zum Kronprinzen
von Mozart
Seb. Bach.

Leipzig Wietſchke a. Potsdam, BenDie Hrrnu. Kaufl. Conrad m. Frau a.
Hr. Landwirthking a. Köln. Hr. Stacd. jur. Brandenberg a. Stralſund.

Schuchard a. Woterchen.

Meteorologiſche Beobachtungen.

gens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.

Verſammlung der

26. October More Tagesmittel.
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 25. bis 27. Octob
Die Hrru. Kaufl. Cleve a. Bremen,KronprinzWalther a. Mainz.

Freiwillige Subhaſtation
Königl. Kreis Gericht Querfurt,

Abtheilung II.
Die den Erben des Sattlermeißer Kwioad

rich Trautmann gehörigen, in Schraplau
und deſſen Flur belegenen und im Hypotheken
Buche davon Vol. III. fol. 984 resp. No. 51
eingetragenen Grundſtücke, beſtehend in

einem Wohnhauſe mit Hofraum, Stallung,
Garten und einer Weideentſchädigung,

taxirt 510
2) einem Ackerplane No. 116 von 174 DRuthen,

taxirt 125
3) einer Anpflanzung Nr. 118

taxirt 75
ſollen

am I. November d. J.
Nachmittags 2 Uhr

im Rathskeller zu Schraplau in freiwilliger
Subhaſtation verkauft werden.

Ein in hieſiger Stadt belegenes Material
waaren und Deſtillationsgeſchäft ſoll unter
günſtigen Bedingungen für den Uebernehmer
verkauft oder verpachtet werden.

Nähere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete.
Cösthen, am 11. Octbr. 1856.

Der Rechtsanwalt
Ferd. Behr II.

Holz Auction.
Kommenden 24. November d. J. von früh

9 Uhr ab ſollen in Folge der Separation
in Maßlauer Flur gegen 200 Stück Eichen
Buchen und AspenNutzhölzer unter den im

Termine bekannt zu machenden Bedingungen
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Sam-
melplatz im Gaſthauſe zu Maßlau.

Maßlau b. Schkeuditz, d. 27. Oct. 1856.
Die Ortsbehörde.

Färberei- Verkauf in Deſſau.
Wegen erfolgten Todes meines Sohnes iſt die

von demſelben geführte, in blühendem Verkehr
ſtehende Färberei mit Haus und Utenſilien un
ter ſehr vortheilhaften Bedingungen zu ver
kaufen.

Das Geſchäft erfreut ſich einer ſehr ausge
breiteten Kundſchaft und iſt das Nähere zu er
fahren bei

Leopold Robitzſch in Oeſſau.

Luft 507 Vor C. 7. Far. T. c ar. er
er 1856. Bunſtdruck 21 ar. 247 FarRommel a Stuttgart, Nel. Feuchtigkeit e vt. v t. e e t.Luftwärme 5,2 G. Rm. 7,9 R. G. 5,7 G. Rm. 6,8 G. R

Vuehsiseh Thüringische
Actien- Gesellschaft für Braunkohlen Verwerthung

zu Halle aS.
VPierte Einzahlung.

Mit Hinweis auf 9. 34 des Geſellſchafts Statuts werden die Herren Actionaire erſucht,
die vierte Einzahlung von zehn Prozent (20 Thaler Preußiſch Courant pro Actie) bis
zum I. December d. J. zu leiſten.

Für die bis zum September d. J. geleiſteten Einzahlungen ſind 7 Silbergroſchen
Zinſen auf jede 20 Thaler in Abzug zu bringen. Die Gelder ſind an die Direction un
ſerer Geſellſchaft hierſelbſt (Franckenſtraße Nr. 7) unter Beifügung der Quittungs
Bogen zu zahlen reſpective koſtenfrei einzuſenden.

Auch diesmal wieder können Mehr reſpective Voll Zahlungen erſtere jedoch nur in
Raten von 19 zu 10 Prozent gemacht werden. Denjenigen, welche bereits voll eingezahlt
haben oder jetzt einzahlen, werden gegen Rückgabe der Quittungs Bogen auf Verlangen
die Actien Documente ausgehändigt.

Halle, den 28. October 1856. Der Verwaltungsrath.
SPreußiſche Neuten-Verſicherungs-Anſtalt.

Nach den bis heute eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind im Jahre 1856
en zur Jahresgeſellſchaft 1856 mit einem Einlage Kapital von 55,714
gemacht, un2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 100,955 17 eingegangen

Neue Einlagen und Nachtragszahlungen für die vom Jahre 1851 ab gebildeten Jahres
geſellſchaften werden bis zum 31. October er. mit einem Aufgelde von 6 pro Thaler, von
da ab bis zum 31. December er. aber nur mit einem Aufgelde von pro Thaler an

genommen. rDie Statuten und der Proſpect unſerer Anſtalt, ſowie der Rechenſchaftsbericht pro 1855
können ſowohl bei unſerer Hauptkaſſe, Mohrenſtr. 59, als bei unſeren ſämmtlichen Agenturen

unentgeltlich in Empfang genommen werden.
Herlin, den 20. October 1856.

Direction der Preußiſchen Nenten Verſicherungs Anſtalt.

Zur Vermittelung von Einlagen und Nachtrags Zahlungen empfiehlt ſich
die Haupt Agentur zu

Barnitſon.
Halle.

Für ein taubſtummes Mädchen, welches
Oſtern hieſige Anſtalt verlaſſen hat und ver
hältnißmäßig gute Vorbildung im Kleiderma
chen Maaßnehmen und Zuſchneiden beſitzt,
wird zur weiteren Ausbildung eine Kleider
macherin hierſelbſt geſucht, und bin ich zur
Ertheilung näherer Auskunft täglich von 12
bis 1 Uhr bereit. Klotz.

Taubſtummen-Anſtalt. Holz Verkauf.
Sonnabend als den 1. Novbr. Nachmit
tag 1 Uhr ſollen im ſogenannten „Kloßbuſch“
und am Dorfe eine Quantität Nutzhölzer, be
ſtehend in Rüſtern, Eſchen und Ellern, welche
ſich in ihrem Wuchſe als Nutzholz beſonders
auszeichnen, meiſtbietend verkauft werden.

Groitſch, den 26. Octbr. 1856.
Louis Weiſe

Flachs- Anzeige.
Alle Sorten Flachs in vorzüglicher Güte

zum billigſten Preiſe bei G. Hartwig,
Klausthor.

Ein trockener Keller zu vermiethen Schmeer
ſtraße Nr. 27.

jährige Laäuferſchweine verkauft das Vor
werk Langenbogen.



Bekanntmachung. Die bisher von Herrn J. A. Matthaei Sohn in Eis
leben verwaltete Agentur unſerer Anſtalt iſt nach dem Tode des Chefs dieſes Hauſes auf
Herrn Buchhändler Georg Reichardt daſelbſt übertragen worden, was wir hiermit zur
öffentlichen Kenntniß bringen. 5

Gotha, den 9. Septeinber 18565.
Das Bureau der Lebensverſicherungsbank f. D.

Dr. Roſt. G. Hopf. T. Rüffer.
Außer durch die bekannten ſoliden Einrichtungen, empfiehlt ſich obige Anſtalt insbeſondere

durch die Billigkeit der jährlichen Veiträge, welche ſich in Folge der vertheilten Di
videnden von durchſchnittlich 26,8 Procent während des letzten Jahrzehnds auf je 100 Thaler
lebenslänglicher Verſicherung für den Beitritt im

30. Jahre von 2 19 auf 1 27 1035 2 29 7 1 7 2 5 7 340. 3 11 7 2 14 445. 2350. 4 22 3 13 11und für die Zwiſchenſtufen nach Verhältniß ermäßigt haben.
Die Dividende, welche 1855 30 Procent war, beträgt im Jahre 1856 33 Procent, wo

durch noch weit größere Ermäßigungen eintreten. Außer den karifmäßigen Prämien, resp.
nach Abzug der Dividende, ſind keinerlei Nebenkoſten zu entrichten.

Zu weiterer Auskunft und unentgeltlicher Verabreichung von Statuten und Antragsfor

mularen erbietet ſich Georg Reichardt.
Atte ſt

über den weißen Bruſt-Syrup
aus der Fabrik von G. A. W. Mayer in Breslau.

Seit längerer Zeit litt ich an dem heftigſten Bruſtſchmerz, welcher mich durch öf
teres Blutſpeien dermaßen angriff daß ich faſt zu keiner Arbeit mich kräftig genug
füblte, raher ſolche gänzlich unterlaſſen mußte. Vergebens wandte ich Flaſchen voll Arzneien
an bis ich durch den Gebrauch des Mayer'ſchen Bruſt Zyrups ſowohl vom Blut
ſpeien, als von Bruſtſchmerzen gänzlich befreit wurde. Jndem ich ähnlich Lei
denden obigen Syrup empfehle ſage ich Herrn G. A. W. Mayer in Breslau hier-
mit meinen öffentlichen Dank.

Landsberg a/W., den 25. October 1855. Carl Sennheiſer,
Bäckermeiſter.

Jn alte iſt mein Fabrikat nur alle in bei Herrn W. Iesse Schmeerſtraße
Nr. 36, und in Zörbig bei W. W. Beinhboth zu haben.

Bei Beſtellungen welche durch die Poſt verlangt werden,
koſten pro Flaſche beizufügen.

ſind 2 Verpackungs-

Die prachtvollen engliſch
deren Erſcheinen nahe bevorſteht, liefern

The Keepsake 1857. Für 7

en Almangachs für 1857,
nell und billigſt

The Book of Beauty or Court Album 1857. Für 10
etc. etc.Pfeftersche EBenceaaeunnge in Ha Ele.

Ein Haus in Delitz a B., zu jedem Ge
ſchäft paſſend, da es unmittelbar an der Chauſ
ſee gelegen iſt, Keht, da der Beſitzer nicht ge
genwärtig iſt, unter annehmbaren Bedingun
gen zu verkaufen. Zu erfragen beim Secretair
Simon, alter Markt Nr. 22

Ein ſpeciell ſeparirtes, 6 Meilen von Ber
lin belegenes Rittergut mit 2100 Morg. Acker,
120 Morg. Wieſen guten maſſiven Gebäuden
und ganz neu erbautem Wohnhaus ſoll ſogleich
verkauft werden. Jährl. Baareinnahme 4360

Preis 75,009 Anzahlung 20,000
Hypotheken 40,000 a 495 Ter Reſt kes
Kaufgeldes bleibt feſt ſtehen. Reelle Selbſtkäu
fer belieben ihre Adreſſe franco Berlin unter
G. K. poste restante einzuſenden.

Der Laden nebſt Wohnung, welchen jetzt
die Herren Senff S Pfabe inne haben iſt
zum 1. April k. J. anderweit zu vermiethen.

Näheres bei L. Richter,große Ulrichsſtr. Nr. 5.

Ein Haus in unmittelbarſter Nähe des
Marktes, beſte Geſchäftslage, ſteht zu verkau-
fen und ſind die Bedingungen bei Eduard
Stückrath in der Exped. d. Ztg. zu erfragen.

Ein Haus
mit Hof und Garten in geſunder Lage, ſteht
veränderungshalber zu verkaufen. Zu erfragen
Barfüßerſtraße Nr. 9.

2000, 900, 500 u. 400 Thaler ſind aus
zuleihen durch den Sekretair Kleiſt, Schmeer-
ſtraße Nr. 16.

Chineſiſches Haarfärbemittel,
womit man in wenigen Minuten die Haare
dauerhaft braun und ſchwarz färben kann, em
pfehlen à Flacon 15
A. L. Klein S Co. Leipzigerſtr. Nr. 17

(gr. Sandberg-Ecke).

Neue türkiſche Pflaumen empfehle ich
im Ganzen und einzeln zum billigſten Preiſe.

Jn der geſerschen ch
Hauznclüunmg in Halle iſt zu haben
C. L. Brehm, (Mitglied mehrerer gelehrten

Geſellſchaften) der vollſtändige

Vogelfangaller europäiſchen Vögel auf dem Droſſel
Staaren-, Ortolan-, Regenpfeifer, Strandläu-
fer- und Entenheerde, mit Tag Nacht und
Zugnetzen, in Steck Klebe Hänge Glocken
u. Deckgarnen in Hühnerſteigen, Nachtigall- u.
andern Gärnchen, auf dem Tränkheerde, der
Krähen-, Heher- u. Meiſenhütte, in Raubvö-
gelfallen u. Habichtkörben, Tellereiſen u. Schwa
nenhälſen, auf den Milanſcheiben und Salzlecken,
in Erd und Meiſenkaſten Sprenkeln und Auf
ſchlägen, Dohnen, Laufe und Fußſchlingen, mit
Leimruthen und Leimhalmen, in Rohrfängen 2e.
Mit beſonderer Berückſichtigung der Vogelſtelle
rei der Franzoſen und Afrikaner. Nebſt einer
Ueberſicht und kurzen Weſchreibun aller europäi
ſchen Vögel. Mit Abbild. gr. 8. Geh. 1 25

Der als Ornitholog ſo berühmte Verfaſſer theilt hier
ſeine eigenen vielfährigen Seokachtungen über den Fang
der Vöel und auch die Fangarten der Franzoſen und
Araber ſo daß keine Nation ein ähnliches Werk aufzu
weiſen bat, was nicht nur jeden Liebhaber ſondern auch
den Ornithologen vom Fach in hohem Grade befriedigen
m. B.

S Hornſpäne zum Düngen bei
F. Laage S Ev. Herrenſtr. Nr. 11.
Bei dem Ball am 22. d. M. in Holle-

ben war das Orcheſter mit Quedlinbur-
ger Muſik beſetzt, wo von derſelben bei einer
Pauſe einige Geſänge vorgetragen wurden,
welche ſo ſchön waren, daß wir uns genöthigt
ſahen in die Hände zu ſchlagen und öffentlich
unſern Dank auszuſprechen.
Die Geſellſchaft, die in die Hände

ſchlug.
Die beſten und friſcheſten bairiſchen Malz

bonbons von bekannter Güte gegen Huſten

empfiehlt E. L. Helm.
Neues ſüßes Pflaumenmus à W 2

4 Candisſyrup, à W 2 empfiehlt
Robert Lehmann. E. L. Helm Steinſtraße.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Brillen und Lorgnetten
mit den feinſten Eryſtallgläſern

ar ometer
in den geſchmackvollſten Formen

Thermometer
in 60 verſchiedenen Sorten von 10 bis 2

Theatergläser und Fernröhre
in vorzüglicher Güte;

Reiss zeuge
eigner Fabrik in e verſchiedenen
von 27 16
Ahcoholometer und Araeometer
in ſehr genau gearbeiteter Waare für Milch,
Bier, Lauge, Kartoffeln ec.,

empfehlen alles zu den billigſten Preiſen

P ColIa e CO.Mechaniker u. Optiker, gr. Schlamm 10.
Ein Lehrling findet unter billigen Bedin

gungen einen Platz bei

h Golla d OMechaniker u. Optiker, gr. Schlamm 10.

Eine neue Sendung der ſo ſehr be
liebten Doppel-Decken empfing wieder

Jünlüuns Lachen.
Markt u. Klausſtr.-Ecke.

SOber-Ungar-Weine.
Nachdem die eingetretene kühlere Witterung

wiederum den Verſand dieſer Weine zuläßt,
ſind wir von den Herren E. W. Hellwig
S Sohn in Rawiez mit neuen Muſtern
einer Zahl herber und ſüßer Ober-Ungar-
und Tokayer Sorten zum Preiſe von 45
à 100 pr. Eimer verſehen worden, nach
welchen wir ab dort in Eimern und Ankern
ür genannte Firma verkaufen und dieſelbenkvhahehntemd km dte ten er

uns zur Prüfung vorlegen werden.
Halle, den 18. October 1856.

W. Kersten o.Brüderſtraße Nr. 14.

Schönes Hausbackenbrod, das
1 Sgr., reines ſchönes Roggen und Wei
zenmehl billigſt bei Götze, Klausthor Nr. 3.

Ein Wiener Stutzflügel iſt billig zu verkau
fen in Bruckdorf Nr. 19.

Leim empfehlen in folgenden Sorten:
Weißen ruſſiſchen, franzöſiſchen Pa
tent, Kölniſchen hellen und beſten Mühl-
häuſer.W. Niüirstenberg Sohn.
Gummi Fett, um das Schuh

werk waſſerdicht zu machen.
Bei dem herannahenden feuchten Wetter em

pfehlen wir dieſes Fett allen Denjenigen, die
ihre Geſundheit durch trockene Füße conſerviren
wollen.

Lederblumenlack.
Buchbinderlack.
Obige Artikel empfehlen

Louis Schmidt S Co.
Der Wiederbringer eines Sonntag Abend

verloren gegangenen
ſchwarz ſeidenen Schleiers

erhält Brüderſtraße Nr. 6 im Laden eine an
gemeſſene Belohnung.

Schiborrſcher Geſangverein
Heute, Dienstag den 28. October Abends

Punkt 7 Uhr im „Stadtſchießgraben vor
letzte Probe zur Oper „Der vierjährige Po
ſten von Carl Reinecke. Apel

Sorten,

e

Jamilien- Nachrichten
Verlobungs- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich
Henriette Liſchke,
Wilhelm Liſchke.

Göhrendorf und Breslau.
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